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Geſchichtliche Ueberſicht 
der Entſtehung und Ausbildung der ökkentlichen Schulanſtalten 


Stargards auf der Ihna. 


Vorwort. 


Der verſtorbene Schulrath und Director des hieſigen Gymnaſiums Falbe hat in der „Ge⸗ 
ſchichte des Gymnaſiums und der Schulanftalten zu Stargard,“ welche er im Jahre 1832 bei Gee 
legenheit der zweiten Saͤcularfeier jener Anftalt (Stargard bei C. F. Hendeß) herausgab, haupt⸗ 
ſaͤchlich nur das Gymnaſium beruͤckſichtigt, die übrigen Schulanſtalten dagegen nur oberflaͤchlich bee 
handelt. Deshalb und weil ſeit dem Erſcheinen jener Geſchichte weſentliche Veraͤnderungen und 


Umgeſtaltungen an den ſtaͤdtiſchen Schulanſtalten ſtattgefunden haben, fand ich mich im Jahre 


1850 bei Abfaſſung der durch Falbe's Teſtament veranlaßten Fortſetzung von „Hiltebrandt's 
Verzeichniß der Hirten nach Gottes Herzen“ bewogen, dieſe Veraͤnderungen in einen geſchichtlichen 
Ueberblick zuſammen zu faſſen, ſah mich jedoch aus Mangel an Raum genoͤthigt, denſelben fort— 
zulaſſen. In der Vorausſetzung jedoch, daß es fuͤr viele Bewohner der Stadt und ſelbſt der Pro— 
vinz, ſofern ſie beſonders Zoͤglinge hieſiger Anſtalten ſind, nicht ohne Intereſſe ſein duͤrfte, genauere 
Kenntniß uͤber das Entſtehen und die Ausbildung der hieſigen Schulanſtalten zu erhalten, habe 
ich mich entſchloſſen, die daruͤber geſammelten Data hier in etwas erweitertem Umfange mitzuthei⸗ 
len, indem ich namentlich fuͤr diejenigen, denen Falbe's Geſchichte nicht zu Gebote ſteht, auf die 
frühere, von ihm ansführlic behandelte Zeit mit kurzen Worten zuruͤck gehe. 
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8 Erſte Periode. 
Von der Gründung des Gröoningſchen Collegiums bis zur Illuſtrirung deſſelben; 1631—1714. 

Ueber die ſtaͤdtiſchen Schulanſtalten vor der angegebenen Zeit fehlt es an allen genauen Nach— 
richten, da bei der am 7. October 1635 ſtattgefundenen Einaͤſcherung der Stadt (ſ. Teske's Gee 
ſchichte der Stadt Stargard pag. 121) das Stadtarchiv und die Urkunden aller oͤffentlichen An— 
ſtalten verbrannten. Nur ſo viel iſt bekannt, daß bei Einfuͤhrung der Reformation, 1534, die 
Parochialſchulen der Marien- und der Johanniskirche zu einer Schule vereinigt wurden, welche den 
Namen Rathsſchule, Schola senatoria, erhielt, und in das aufgehobene Auguſtinerkloſter gelegt 
ward, an deſſen Stelle jetzt das Gymnaſium ſteht. Die Lehrer dieſer Anſtalt hat ſeit 1540 der 
Archidiakonus an der hieſigen Marienkirche Andreas Hiltebrandt in ſeinem 1724 herausgegebenen 
„Verzeichniſſe der Hirten nach Gottes Herzen“ zuſammengeſtellt. Aus der Zahl derſelben (Rektor, 
Conrektor, Subrektor, Cantor, Concentor, Succentor und Hypodidascalus) laͤßt ſich bei der dama— 
ligen Einrichtung der Schulen auf eine eben ſo große Anzahl von Klaſſen ſchließen. (Anders 
Falbe pag. 5; Teske pag. 88.) 

Ueber die innere Einrichtung der Rathsſchule iſt Nichts weiter bekannt; doch läßt ſich an— 
nehmen, daß ſie ihre Zoͤglinge nicht auf den Beſuch der Univerſitaͤt vorbereitete, ſondern daß die— 
jenigen, welche ſtudieren wollten, noch eine andere bedeutendere Anſtalt beſuchen mußten, etwa das 
Paͤdagogium zu Stettin. 

Um dieſem Mangel abzuhelfen, ſetzte der Buͤrgermeiſter Peter Groͤning inſeinem zweiten, am 
28. Januar 1631 errichteten, Teſtamente 20,865 Gulden zur Gründung einer Anſtalt aus, der 
er ſelbſt den Namen eines chriſtl. und löblichen Collegii beilegt. (f. Falbe pag. 6. Teske pag 120.) 

Dem Willen des Stifters gemaͤß ward die Anſtalt am 28. September 1633 eroͤffnet und 
erhielt, außer einem eigenen Rektor, den Rektor und Conrektor der Rathsſchule zu Lehrern, wo— 
durch wahrſcheinlich eine erſte Combination der Klaſſen dieſer erforderlich wurde. Da bei dem 
großen Brande, am 7. October 1635, auch die Rathsſchule und mit ihr das nach Groͤnings Bee 
ſtimmung an dieſelbe angebaute ſtattliche Auditorium des Collegiums abbrannte, ſo erlitten beide 
Anſtalten eine Unterbrechung; doch ward die Rathsſchule bald wieder von dem frühern Conrektor 
Biedermann mit noch einem Collegen eroͤffnet, waͤhrend uͤber die Wiedereinrichtung des Collegiums 
33 Jahre verſtrichen. Erſt im Jahre 1668 ward ein neues ſchoͤnes Auditorium erbaut, die An— 
ſtalt wieder eroͤffnet und fortan 4 Lehrer an dieſelbe berufen, welche den Titel Lectoren fuͤhrten, 
obgleich ſie ſich ſchon jetzt gern Profeſſoren nannten. Der erſte, Lector primarius genannt, war 
Dr. Joſias Chriſtoph Neander, der zugleich Prediger an der Johanniskirche war, die drei andern 
waren der Rektor, Conrektor und Subrektor der Rathsſchule. Da Neander, ſeiner anderweitigen 
Geſchaͤfte wegen, die Leitung der Anſtalt ausſchlug, ſo ward dieſe dem Rektor der Rathsſchule mit 
uͤbertragen, und dieſes Verhaͤltniß iſt im Ganzen geblieben, ſo lange die Anſtalt als eine beſondere 
Lehranſtalt beſtand. 
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Dadurch, daß noch ein Lehrer der Rathsſchule am Collegio befchäftigt ward, wurden an 
jener wahrſcheinlich neue Combinationen erforderlich, mindeſtens finden wir ſeitdem eine comb. 
Prima und Sekunda, Tertia und Quarta, Quinta und Sexta angefuͤhrt, Bezeichnungen, welche 
ſchwerlich gebraucht ſein wuͤrden, wenn es nicht urſpruͤnglich ſechs getrennte Klaſſen gegeben haͤtte. 

1. Groͤningſches Collegium. Weil das Collegium, ungeachtet ſeines offenbaren Zu— 
ſammenhanges mit der Rathsſchule, ſich für eine voͤllig für ſich beſtehende Anſtalt anſah und des— 
halb auch Schuͤler ohne alle Ruͤckſicht auf einen beſtimmten Grad von Vorkenntniſſen aufnahm, er— 
langte es bald eine große Frequenz, mit der freilich die innere Tuͤchtigkeit um fo weniger im Ber: 
haͤltniß ſtehen konnte, als dieſe ſo hoͤchſt ungleich vorgebildeten Schuͤler in einem und demſelben 
Raume unterrichtet wurden, und die Lehrer ſich als bloße Lectoren oder Profeſſoren betrachteten, 
alſo blos laſen, ſich aber nicht um die Erziehung ihrer Schuͤler bekuͤmmerten. Die Anſtalt nahm 
im Aeußern immer mehr die Geſtalt einer Academie an; es ward 1704 ein ſogenanntes „ſchwar— 
zes Brett“ eingeführt, die Collegiaſten trugen Degen, wie die Studenten auf den Univerfitäten, 
gebehrdeten ſich aber auch in jeder andern Hinſicht wie Studenten damaliger Zeit; d. h. ſie ſuch— 
ten ihre Ehre nicht in einem chriſtlichen Leben und Wandel, ſelbſt nicht in regem Fleiß und gewiſ— 
ſenhafter Abwartung der Lehrſtunden, ſondern vielmehr in Trinkgelagen, Raufereien und Schlaͤge— 
reien, denen ſelbſt blutige Opfer fielen, weshalb 1707 das Verbot des Degentragens erging, wel— 
ches ſie, vielfacher Bemuͤhungen ungeachtet, nicht wieder ruͤckgaͤngig machen konnten. Ein ſolches 
Treiben mußte denn natuͤrlich wieder nachtheilig auf die Frequenz wirken, indem jeder Vater, der 
es treu meinte mit dem leiblichen und geiſtigen Wohl ſeines Sohnes, Bedenken tragen mußte, ihn 
einer ſolchen Anſtalt anzuvertrauen. Dazu kamen dann noch Streitigkeiten zwiſchen den Behoͤrden, 
wem die Jurisdiclion über die Collegiaſten zuſtehe, und 1710 auch noch die Pelt, in Folge wel 
cher das Collegium vom 1. Oktober 1710 bis 13. April 1711 geſchloſſen werden mußte. Unter 
dieſen Umſtaͤnden war es nicht zu verwundern, daß die Zahl der Collegiaſten, welche zu Anfange 
des 18. Jahrhunderts gewoͤhnlich 140 betrug, gegen das Ende dieſer Periode bedeutend abnahm. 
Falbe pag. 22 —30. 

2. Die Rathsſchule. Bietet uns nun ſchon das Collegium in dieſer Zeit ein truͤbes 
Bild dar, ſo iſt dies noch mehr mit der Rathsſchule der Fall, da ihr auch der Schein aͤußerer 
Blithe fehlte, deſſen ſich das Collegium durch feine Frequenz erfreute. Durch ihre Verbindung 
mit dieſem war ſie nothwendig dem Verfall geweiht, wie dies mit jeder Anſtalt der Fall iſt, de— 
ren beſte Kraͤfte andern Zwecken dienen. 

Außer dieſen beiden Anſtalten gab es: 

3. noch eine Parochialſchule bei der Heil. Geiſt-Kirche, welche bis zum Jahre 1823 
nur aus einer Klaſſe beſtand. Ihre Einrichtung entſprach, mindeſtens in dieſer Periode, auch in 
ſo fern der einer Landſchule, als der Kuͤſter der Kirche Lehrer an derſelben war. Im Jahre 1667 
ward jedoch der Kuͤſterdienſt dem Glockſanten uͤbertragen, der Lehrer erhielt den Namen Cantor 
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und mußte beim Gottesdienſte und den Amtshandlungen des Paſtors das Singen mit der Schul— 
jugend verrichten, Seit der Zeit, bis wie lange? iſt nicht zu beſtimmen, ſcheinen nur Studirte zu 
der Stelle berufen zu ſein; denn in dem Commiſſions-Abſchiede vom 12. Juli 1705 lautet es in 
Betreff der Vokation des Lehrers: 
„2. Muß er oͤffentlich in der Gemeine ſingen und dann uͤber einen ihm vorgegebenen Text eine 
„Predigt halten. Derſelben wohnt der Inſpektor (naͤmlich der Schule d. i. der Paſtor) nomine 
„senatus mit noch einem ex senatu bei. Darauf beſpricht ſich Paſtor wegen deſſen Quali⸗ 
„täten mit demſelben, und wird ihm fodann die Vokation, jedoch nur mündlich, gegeben. 

4. Eine reformirte Schule in 2 Klaſſen. Dieſelbe war auf den Wunſch der hieſi— 
gen reform. Gemeine 1672 von Friedrich Wilhelm dem gr. Kurfuͤrſten gegruͤndet und beſtand anfaͤng⸗ 
lich nur aus einer Klaſſe, in welcher die Kinder unentgeltlich in den gewöhnlichen Elementarkennt⸗ 
niſſen unterrichtet wurden. Die Hofprediger Mieg und Amman (ſ. d. in meiner Fortſetzung von 
Hiltebrandts Verzeichniß der Hirten nach Gottes Herzen) faßten den Entſchluß, neben dieſer, die 
fortan die deutſche hieß, noch eine lat. Schule zu gruͤnden, in welcher auch Kinder von Lutheranern 
freien Unterricht erhalten ſollten, und riefen dieſelbe im Jahre 1699 wirklich ins Leben. Die Lehr 
rer dieſer hießen Rektoren, die der deutſchen Schule, oder fpäter der 2. Klaſſe, anfaͤnglich Informa⸗ 
toren, ſpaͤter jedoch Cantoren. 

5. Eine Armenſchule bei der Johanniskirche. Sie beſtand in dieſer Periode aus einer 
Claſſe, in der nach dem Bericht des Paſtor Zollner vom Jahre 1778 die Kinder freien Unterricht 
im Chriſtenthume, im Leſen, Schreiben und Rechnen erhielten. Die Schule hatte damals einen 
eigenen Fonds von 440 Rtlr., aus dem der Lehrer jaͤhrlich 10 Rtlr. Gehalt und 4 Rtlr. zu 
Holz erhielt, außerdem bekam er noch 22 Rtlr. aus dem Marien-Armen-Kaſten. 

6. Gegen das Ende dieſer Periode eine Schule in dem 1700 von dem Paſtor an der Jo— 
hanniskirche Zierold gegruͤndeten Waiſenhauſe, in der jedoch, mindeſtens in ſpaͤterer Zeit, nur die in 
daſſelbe aufgenommenen Kinder unterrichtet ſein werden, wenigſtens wird im Jahre 1779 die Zahl 
derſelben auf 11 angegeben. Vergl. Teske pag. 279 u. f. 


Zweite Periode. 
Von der Illuſtrirnng des Collegiums bis zu feiner Vereinigung mit der Rathsſchule und der Realſchule zu einem Gymna⸗ 
ſium 1714 — 1812. 


J. Das Collegium. Der traurige Zuſtand dieſer Anſtalt am Ende der vorigen Pe 
riode machte den Wunſch nach Abhuͤlfe deſſelben rege. Dieſem wurde von dem Könige Friedrich I. 
entſprochen, indem er 1714 eine Commiſſion hierher ſandte, um den Zuſtand des Collegiums ge— 
nau zu erforſchen und Vorſchlaͤge zur Abhuͤlfe der vorhandenen Maͤngel zu machen. Von dieſer 
wurde durch das Reglement vom 25. Juli 1714 die Anſtalt neu organiſirt. 

Nach demſelben ward ihr eine höhere Würde ertheilt, und {ie zu einem collegio illustri 
oder akademiſchen Gymnaſio erhoben, etwa wie das Carolinum in Braunſchweig oder das Johan⸗ 


neum in Hamburg. Die Lehrer an derjelben erhielten nun wirklich den Profeſſortitel, und es 
wurden folgende Profeſſuren gegruͤndet: 

1. Eine Profeſſur der Theologie und der orientaliſchen Sprachen, 

2. Eine Profeſſur der Philoſophie und Geſchichte, 

3. Eine Profeſſur der Philoſophie und Humaniora (griech. und lat. Sprache), 

4. Eine Profeſſur der Jurisprudenz und 

5 Eine Profeſſur der Mathematik und Beredſamkeit. 
Die erſte erhielt der Paſtor an der Johanniskirche Zierold, als Prof. prim., und behielt fie auch 
bei, als er 1715 Paſtor an der Marienkirche ward, und ebenſo bekleidete ſein Nachfolger in die⸗ 
fem Amte Wagner dieſelbe bis 1736. Seitdem iſt fie aber ſtets mit dem Paſtorate an der Jo— 
hanniskirche verbunden geweſen. 

Die zweite Prof. bekam der Rektor der Rathsſchule Dr. Joachim Friedrich Schmidt, der 
Diefelbe auch beibehielt, als er Zierolds Nachfolger an der Johanniskirche, ja ſelbſt, als er Con— 
ſiſtorialrath und General⸗Superintendent von Vorpommern ward, indem er ſich nur, ſeiner haͤufi— 
gen Dienſtreiſen wegen, einen Adjunktus in der Prof. und im Pfarramt annahm. Das Rekto— 
rat am Collegio fuͤhrten ſeit Schmidt's Berufung zum Paſtor die 5 Profeſſoren, der auf den 
Univerfitäten beſtehenden Sitte gemäß, abwechſelnd 2 Jahr bis 1719, während der frühere Conrektor 
der Rathsſchule M. Staͤgemann, der auch die 3. Profeſſur bekleidete, das Rektorat der Raths— 
fchule verwaltete. Nach dem Tode dieſes mochte man wohl einſehen, daß der beſtaͤndige Wechſel 
nicht zum Heile der Anſtalt gereiche, deshalb wurde in der Perſon des M. Chriſtian Schoͤttchen 
wieder ein Rektor für beide Anſtalten berufen, und ſeitdem iſt das Rektorat derſelben, mit Aus- 
nahme von 2 Faͤllen ſtets vereint geblieben. 

Außer den oben angegebenen Profeſſoren wurde 1716 noch ein Lektor der franz. Sprache 
angeſtellt, und 1731 noch eine Profeſſur der Medizin gegruͤndet, welche Stelle jedoch ſammt den 
Profeſſuren der Philoſophie und Geſchichte (2), der Jurisprudenz und der Mathematik zwiſchen 
1774 und 84 wieder einging. Auch die Prof. der Philoſophie und Humaniora (3) ward, als ſolche, ſeit 
1720 nicht wieder beſetzt, ſondern waͤhrend der Rektor die Philoſophie lehrte, entſtand daraus ſeit 
1732 eine Prof. der griech. und lateiniſchen Sprache, welche mit dem Conrektorate verbunden ward. 
Daneben bildete ſich eine mit dem Subrektorate vereinigte Prof. des Styls und der Dichtkunſt, 
und dieſe 4 Profeſſuren, naͤmlich: 

1. Die Prof. der Theologie und der orientaliſchen Sprachen, verbunden mit dem Paſtorate 
zu St. Johann, 
2. Die Prof. der Philoſophie, verbunden mit dem Rektorate. 
3. Die Prof. der griech. und lat. Sprache verbunden mit dem Conrektorate, 
4. Die Prof. des Styls und der Dichtkunſt, verbunden mit dem Subrektorate 
waren ſeitdem die ordentlichen und ſeit 1784 einzigen bis 1812. 
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Ungeachtet diefer neuen Verfaſſung fehlte jedoch noch viel daran, daß die Anſtalt eine loͤb— 
liche, noch mehr, daß fie eine chriſtliche war; vielmehr begegnen wir auch noch ferner mannig— 
fachen Ausſtellungen gegen Lehrer und Schuler, und erſt ſeit dem Rektorate des ſpaͤtern Biſchofs 
von Pommern Dr. Fried. Ludwig Engelken, 1785, ward ſie dieſes ihres Berufes eingedenk und 
gelangte dahin, ihren Zoͤglingen eine moͤglichſt tuͤchtige Ausbildung zu gewaͤhren und ſich in dieſer 
Beziehung eines verdienten Rufes zu erfreuen. Vergl. hieruͤber beſonders Falbe pag. 48. 

2. Die Rathsſchule. Noch trauriger ſah es jedoch auch in dieſer Periode mit der Raths— 
ſchule aus. Statt daß es haͤtte ihre Aufgabe ſein ſollen, den Buͤrgerſoͤhnen die ihnen als kuͤnftigen 
Gewerbetreibenden noͤthige Ausbildung zu geben, ward ſie ſeit Illuſtrirung des Collegiums nur 
noch als Vorbereitungsſchule auf dieſes betrachtet. Sie war nie ſtark beſucht und verfiel im Laufe 
der Periode immer mehr. Beſonders troſtlos iſt das Bild, welches der Rektor Bielke in einem 
Briefe an ſeine Collegen vom 6. Juli 1746 von dem Zuſtand derſelben entwirft. S. Falbe pag. 
59. Und doch war dies noch nicht der Hoͤhepunkt ihres Verfalls; dieſen erreichten Collegium wie 
Schule erſt unter Tiefenſees Rektorat, 1758 — 85. Nach einer Mittheilung des Profeſſor Jeetze 
in Liegnitz, der unter Tiefenſee Conrektor der Rathsſchule war, an den Schulrath Falbe, befanden 
ſich damals im Collegio kaum ein Dutzend Collegiaſten, die nicht ſo viel Latein konnten, als er, 
Jeetze, in feinem 15. Jahre in der Buͤrgerſchule zu Reetz gelernt hatte; und in den untern Klaſ⸗ 
ſen der Rathsſchule waren zur Zeit nur 2 Schuͤler, die nicht einmal Lateiniſch leſen konnten. 

3. Die Guͤntersbergſche Armenſchule. Im Jahre 1740 gab Frau Charlotte von 
Guͤntersberg, geb. von Ziethen, eine Frau, welche ſich auch durch andere milde Stiftungen um die 
Stadt verdient gemacht hat, durch eine Schenkung unter Lebenden ein Capital von 2300 Rtlr. 
zur Gruͤndung einer Armenſchule her. Von den jährlichen Zinſen dieſes Capitals ſollten 100 Rel. 
zur Beſoldung des Lehrers und zur Miethe für das Schullokal, 5 Rtlr. zur Beſchaffung der Buͤ— 
cher und Schreibmaterialien verwandt werden, 10 Rtlr. aber ſollte der Praͤpoſitus fuͤr die Aufſicht 
uͤber die Schule erhalten. Unter dem 28. Juli 1842 beſtaͤtigte Friedrich der Große dieſe Schen— 
kung, befreiete auch Schule und Lehrer von dem Servis; im Jahre 1784 ward erſtere jedoch mit 

4. der Vangerowſchen Realſchule vereinigt. 

Da in der Rathsſchule hauptſaͤchlich nur die alten Sprachen getrieben wurden, nicht aber 
die dem kuͤnftigen Bürger nothwendigen Dinge, fo ſetzte der Kriegs- und Domainenrath Vangerow 
in Stettin, ein geborner Stargarder, 1749 ein Kapital von 1000 Retr. zur Gründung einer. Re⸗ 
alſchule aus, welche dieſem Mangel abhelfen ſollte. Sie ward in ſeinem der Schule ebenfalls ver— 
machten Hauſe, welches am Markt, auf dem freien Platze zwiſchen der Marienkirche und dem 
jetzigen Arnheimſchen Hauſe lag, am 30. April 1759 von dem damaligen Archidiakonus und 
Praͤpoſitus adj. Andreas Peter Hecker eroͤffnet. Hecker war ganz geeignet, mit geringen 
Mitteln etwas Großes zu beginnen, es fanden ſich außerdem Männer, welche ihn huͤlfreich unterſtuͤtzten, und 
der Andrang der Schüler war überdies fo groß, daß in kurzer Zeit mehrere Klaſſen eingerichtet werden mußten. 
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So war denn in wenigen Monaten die Schule organifirt, in der Schreiben und Rechnen, 
Franzoͤſiſch und Latein, Geographie und Geometrie die erſten Unterrichtsgegenſtaͤnde waren. Vergl. 
Falbe pag. 88. u. f. Teske pag. 163. ° 

Bald jedoch gab aud) fie ihre urſpruͤngliche Beſtimmung, Ausbildung der Schüler für den 
Gewerbeſtand, völlig auf, fügte auch das Griechiſche und Hebraͤiſche nebſt der Geſchichte zu ihren 
Lehrgegenſtaͤnden und entließ ihre Zöglinge direct zur Univerfität. Daß fi) beide Schulanſtalten 
dadurch gegenſeitig ſchaden mußten, liegt auf der Hand; jedoch befand ſich der Nachtheil groͤßten⸗ 
theils auf Seiten der Rathsſchule. Zwar wurde die Realſchule im Jahre 1773 durch eine Ver- 
fügung des Conſiſtoriums auf ſolche Gegenſtaͤnde beſchraͤnkt, welche für den kuͤnftigen Bürger pafe 
ſend waͤren, trieb jedoch fortan die alten Sprachen in Privatſtunden fort. Dadurch daß ſie nun 
auch Gelehrtenſchule geworden war, fehlte es wieder an Elementarunterricht und wir ſehen daher 
wieder eine Menge von Privatſchulen entſtehen, die den oͤffentlichen Abbruch thun, und deshalb 
von Seiten dieſer Klage erheben. Eine Verfuͤgung des Conſiſtoriums vom 7. October an den Lands 
rath Georgi lautet daher beiſpielsweiſe, wie folgt: 

„Nach einer uns geſchehenen Anzeige ſollen mehr denn ſechs nicht privilegirte Nebenſchulen in 
„Stargard fein, welche nach Vorſchrift der Kirchenordnung und der Landesgeſetze zum Nachtheil 
„der uͤbrigen groͤßern Stadtſchulen nicht geduldet werden koͤnnen. Wir befehlen Euch daher, alle 
„nicht priviligerte Nebenſchulen ſofort aufzuheben, ſowie auch die Verfuͤgung zu treffen, daß das 
„Schulgeld in allen Schulen nach billigen Saͤtzen, wo ſolches nicht bereits geſchehen iſt, erhoͤhet, 
„daſſelbe quartaliter gezahlet und erhoben werde, welches zu thun auch den Curatoren und In— 
„ſpektoren der Realſchule aufgegeben iſt. 

Dieſe Verfuͤgung hatte jedoch auch weiter keinen Erfolg; denn in einer am 17. Novbr. 
1790 in Folge derſelben abgehaltenen Conferenz des Magiſtrats mit den Prof. des Collegii erklaͤ⸗ 
ren dieſe: 

„daß bereits unter dem 8. Juni 1788 Vorſchlaͤge wegen Abſchaffung der ſogenannten Winkel: 
„ſchulen gethan ſeien, ſolche aber bis jetzt unapprobirt geblieben, weshalb man auf dieſe ſich 
„beziehe, und zwar um fo mehr, als nicht dieſe (die Winkelſchulen) ſondern vorzüglich die 
„Realſchule der großen Ratbsſchule die Lernenden entziehe.“ 
Jedoch ward die Erhöhung des Schulgeldes angenommen und feſtgeſetzt, daß 
im Collegio und der erſten Klaſſe der Rathsſchule vierteljaͤhrlich 1 Rtlr. 6 Ggr., in der 
zweiten IS Ggr., in der dritten 12 Ggr. gezahlt werden ſollten. 

Die uͤbrigen in der vorigen Periode unter No. 3, 4 und 6 aufgefuͤhrten Schulen erfuhren 
in dieſer keinerlei Veraͤnderung; in der Johannis-Armenſchule dagegen waren ſeit 1782 zwei 
Abtheilungen eingerichtet, deren jede einen beſondern Lehrer hatte. 
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Dritte Periode, 
Von der Gründung des Gymnaſiums, 1812 bis auf die neueſte Zeit. 

Nachdem der bereits im Jahre 1798 vom Curatorio des zweiten Groͤningſchen Teſtaments 
zum Rektor des Collegii erwaͤhlte Prof. Falbe nach des Rektors der Rathsſchule Roloff Beru— 
fung zum Paſtor an St. Johann auch zum Rektor dieſer Anſtalt ernannt und ſo die Leitung 
beider Schulen wieder in einer Hand vereinigt war, bemuͤhete er ſich, aus ihnen eine den Anſpruͤchen 
der neuern Zeit einigermaßen genuͤgende Gelehrtenſchule von 4 Klaſſen zu machen. Da jedoch auch 
die Realſchule in dieſer Zeit nicht ſo zahlreich beſucht wurde, um ſich erhalten zu koͤnnen, ſo kam 
die ſchon von Falbe's Vorgaͤnger und dem damaligen Rektor der Realſchule Gotthilf Samuel 
Hecker angeregte Vereinigung dieſer mit dem Collegio und der Rathsſchule zu einem Gymnaſio 
wieder in Vorſchlag, ward aber durch die Cataſtrophe der Jahre 1806 und 7 verhindert. In 
Folge der durch dieſelbe herbeigefuͤhrten Beſetzung Stettins durch die Franzoſen ward jedoch die 
Regierung von dort hierher verlegt und Falbe ſelbſt ein Mitglied der an die Stelle des Conſiſto— 
riums getretenen Geiſtl. und Schuldeputation, und da man in dieſer Zeit allgemein erkannt hatte, 
daß ſich Preußen von feinem Falle nur durch eine Reorganiſation feiner Schulen erheben koͤnne, 
ſo fand auch die Umgeſtaltung des hieſigen Schulweſens groͤßern Anklang und Eingang bei den 
koͤnigl. und ſtaͤdtiſchen Behoͤrden, und ihr ward eine Vereinigung der erwaͤhnten Anſtalten zum 
Grunde gelegt. 

Nachdem noch durch einen Zuſchuß von 300 Rtlr. von Seiten des Staats und einen 
eben ſo großen aus dem Fonds des Marienſtifts zu Stettin die noͤthigſten Geldmittel beſchafft 
waren, wurden Collegium, Rathsſchule und Realſchule zu einem Gymnaſio von 6 Klaſſen vere 
einigt, der derzeitige Rektor der letztern, G. S. Hecker, ging als Prorektor des Gymnaſiums 
und Inſpektor aller Elementarſchulen nebſt noch 3 Lehrern an die neue Anſtalt uͤber, und dieſe 
ward im Februar 1812 in dem im Jahre 1806 neuerbauten, aber immer noch nicht vollendeten 
Gebaͤude der Rathsſchule eroͤffnet, bei welcher Gelegenheit jedoch die Fonds der von Guͤntersberg— 
ſchen Armenſchule, als einer beſondern Stiftung, von der Realſchule getrennt und dem bisherigen 
Inſpektor derſelben, Paſtor zu Marien, zur Verwaltung uͤbergeben wurden. 

Dieſelben beſtanden, um dies hier gleich einzuſchalten, im Jahre 1850 aus 3550 Rtlr. in 
Staatspapieren von denen die Zinſen 123 Rtlr. 21 Sgr. betragen. Davon werden verausgabt: 
1. An Zuſchuß an die Elementarſchulkaſſe ; ; ; : : 100 Rtlr. 

2. Für Bücher und Schreibmaterialien an arme Kinder . 3 . 10 = 
3. Dem Inſpektor Gehalt und für Schreibmaterialien I ; 12 

: Summa 122 Rtlr. 
ſo daß ein Ueberſchuß von 1 Rtlr. 21 Sgr. zur Vermehrung des Kapitals bleibt. 

Fuͤr die 100 Rtlr., welche in die Elementarſchulkaſſe fließen, erhalten einige 30 Kinder 
welche der Inſpektor auswaͤhlt, freien Unterricht in den ſtaͤdtiſchen Ele mentarſchulen. 


Im Jahre 1813 ward noch eine Elementar-Knaben⸗Klaſſe, als Vorbereitungsklaſſe mit 
dem Gymnaſio vereinigt, ſo daß dies fortan aus 7 Klaſſen beſtand. 

Die neue Anſtalt ſtand aber keineswegs gleich anfangs als eine vollendete da, ſondern war 
geraume Zeit hindurch, bis 1825, in der Bildung begriffen. Nachtheilig fuͤr ſie war beſonders: 

1. Daß fie Gymnaſium und Buͤrgerſchule zugleich fein ſollte. Noch im Jahre 1819 
ſpricht ſich der Superintendent und Ephorus Stumpf in ſeinem Bericht uͤber die hieſigen Schul⸗ 
anſtalten, wie folgt, aus: 

„Das hieſige vereinigte koͤnigl. und Groͤning'ſche Stadtgymnaſium beſteht aus 7 Klaſſen, von 
„denen die 3 erſten die Gelehrtenſchule, die uͤbrigen 4 die Buͤrgerſchule bilden. 

2. Daß die untern Lehrer des Gymnaſiums noch den Unterricht in den beiden erſten 
Klaſſen der aus 3 Klaſſen beſtehenden, im alten Realſchulgebaͤude befindlichen Elementar⸗ Toͤchter⸗ 
Schule verſehen mußten; . 

3. Daß fic) unter den Lehrern noch mehrere Prediger der Stadt befanden, die bei aller 
Tuͤchtigkeit, durch geiftl. Amtsgeſchaͤfte doch zu oft an Abhaltung ihrer Lehrſtunden verhindert wurden. 

4. Wurden auch die Patronatsverhaͤltniſſe des Gymnaſiums ſehr verwickelter Art. Da 
daſſelbe nämlich außer den Fonds des fruͤhern Groͤn. Collegiums, der Raths- und Realſchule auch 
mit Zuſchuͤſſen von Seiten des Staats dotirt war, ſo geſtaltete ſich daraus ein dreifaches Patro— 
nat: das des Koͤnigs, des Curatoriums des zweiten Groͤningſch. Teſtaments und des Magiſtrats, 
und es ward feſtgeſetzt, daß der Direktor und der 4. Oberlehrer von der koͤnigl. Regierung, gegen⸗ 
waͤrtig dem koͤnigl. Prov. Schul⸗Collegio, die drei erſten Oberlehrer vom Curatorio des zweiten 
Groͤn. Teſtaments, der erſte Collaborator alternirend von der koͤnigl. Regierung und dem Magiſtrate 
die übrigen nur von dieſem erwaͤhlt werden ſollten. Falbe pag. 145. Teske pag. 194. 

Auch der Zuſtand der Elementarſchulen war keineswegs ein geordneter. Wir finden außer 
den ſchon in der vorigen Periode angegebenen Elementarſchulen, der oben unter 2 erwaͤhnten 
Toͤchterſchule und der 1813 mit dem Gymnaſio vereinigten Elementar-Knaben-Klaſſe noch 3 Klaſſen 
mit gemiſchten Geſchlechtern in dem alten Realſchulgebaͤude, welche jedoch einander voͤllig coordinirt 
waren, ſo daß auch in den derzeitigen Berichten des Sup. und Ephorus fo wie des Schulin⸗ 
ſpektors Hecker ſtets von 7 Elementarſchulen die Rede iſt; naͤmlich: 

1, der vorhererwaͤhnten Toͤchterſchule von 3 Klaſſen im alten Realſchulgebaͤude, 

2—4. den drei Klaſſen mit gemiſchten Geſchlechtern eben dort, 

5. der Parochialſchule bei der Heil. Geiſt Kirche, 

6. 7. den beiden Abtheilungen in der Johannisſchule, die jedoch einander ſubordinirt waren. 

Da eine Trennung der Geſchlechter auch in den unter 2—4 erwähnten Schulen wuͤnſchens⸗ 
werth erſchien, ward 1816 aus den Mädchen in denſelben eine 3. Klaſſe der Toͤchterſchule gebildet, 
deren Unterricht der Lehrer der erſten jener Schulen (der Küfter an der Marienkirche, Seligmann) 
beſorgte, waͤhrend die Kinder der urſpruͤnglich 3. jetzt 4. Klaſſe von einer Lehrerin unterwieſen 


wurden. Die vorgeruͤckteren Knaben aus den erwähnten Schulen wurden in eine Klaſſe vereinigt, 
welche auch in das Gymnaſialgebaͤude verlegt ward, waͤhrend die kleinern Knaben unter der Lei— 
tung des Lehrers der fruͤhern 3. Schule in der Realſchule blieben. So beſtanden alſo ſeit 1816 
außer der vorſtaͤdtiſchen Parochial- und der Johannis-Armen⸗Schule zwei lutheriſche Elementarſchulen: 
1. eine Toͤchterſchule von 4 Klaſſen und 
2. eine Knabenſchule von 2 Klaſſen, als deren hoͤchſte Stufe die Septima des Gymnaſiums 

betrachtet wurde. Vergl. meine Fortſ. des Verz. der Hirten rc. pag. 58. 2. 

Schon damals ward das Beduͤrfniß einer hoͤhern Toͤchterſchule, mindeſtens das der 
Bildung einer noch hoͤhern Klaſſe der vorhandenen, in deren beiden erſten Klaſſen bereits franzoͤſiſch 
gelehrt ward, anerkannt. 

Der Sup. Stumpf aͤußert ſich in dieſer Beziehung in ſeinem Berichte vom Jahre 1819 
wie folgt: 

„Dieſe Schule bedarf noch einer bedeutenden Verbeſſerung, und es waͤre zunaͤchſt zu wuͤnſchen, 
„daß noch eine hoͤhere Klaſſe fuͤr die Toͤchter der gebildeten Einwohner, die jetzt in Privatan- 
„ſtalten einen beſchraͤnkten Unterricht genießen, angelegt werde. Obgleich aber die Nothwendig— 
„keit dieſer Einrichtung allgemein anerkannt iſt, und das Beduͤrfniß gefühlt wird, den Toͤch— 
„tern gebildeter Eltern einen angemeſſenen Unterricht zu verſchaffen: ſo kann 
„die Schuldeputation doch ihren Wunſch nicht ausfuͤhren, weil ein Fonds fehlt, den Lehrer zu 
„beſolden, fuͤr welchen wenigſtens 400 Rtlr. ausgeworfen werden muͤßten, da ein tuͤchtiger und 
„erfahrener Mann erfordert wird. 

Der Waiſenhaus-Schule geſchieht nie mehr Erwaͤhnung, weshalb anzunehmen, daß ſie be— 
reits fruͤher mit einer der erwaͤhnten Anſtalten vereinigt worden war. Es iſt nur noch von einem 
Lehrer die Rede, der, wie noch jetzt, gegen freie Wohnung und Heizung im Waiſenhauſe die Auf— 
ſicht uͤber die Waiſenknaben fuͤhrt. 

Die reform. Schule beſtand in der angegebenen Einrichtung fort. 

Die erwaͤhnten Elementarſchulen genuͤgten aber denen, welche zu den gewoͤhnlichen buͤrger— 
lichen Gewerben uͤbergehen wollten, nicht; dieſe waren daher auf das Gymnaſium angewieſen, wo 
fuͤr ſie auch nicht beſonders geſorgt war, da der Lektionsplan deſſelben natuͤrlich nur auf ſolche 
Schuͤler berechnet war, welche ſich den Studien widmen wollten. Es ward alſo der Wunſch nach 
einer eigenen Buͤrgerſchule wieder rege. Dazu kam noch, daß es bedenklich ſchien, Fonds, welche 
fuͤr eine Realſchule beſtimmt waren, auf eine Gelehrtenſchule zu verwenden. Durch einen neuen 
Zuſchuß von 800 Rtlr. von Seiten des Staats wurden die Fonds der Vangerowſchen Stiftung 
dem Gymnaſio einigermaßen entbehrlich, durch einen gleichen von Seiten der Stadt die Gruͤndung 
einer eigenen Buͤrgerſchule moͤglich, und ſo fand denn Michaeli 1825 die voͤllige Trennung beider 
ſtatt. Das Gymnaſium blieb, auf 6 Klaſſen beſchraͤnkt, in feinem bisherigen Lokale, welches 1820 
völlig" ausgebaut und eingerichtet war; die Buͤrgerſchule dagegen ward im Fruͤhjahr 1826 in das 
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ſtatt der hoͤchſt baufaͤlligen und ſeitdem eingeriſſenen Realſchule neben dem Gymnaſio erbauete Ge— 
baͤude verlegt. Dieſe Anſtalt, mit der gleichzeitig die beiden Claſſen der reform. Schule vereinigt 
wurden, weshalb die Kinder der Reform. darin vom Schulgelde befreit find, und welche zur Ere 
innerung an die Vangerowſche Stiftung den Namen Realſchule erhielt, obgleich ſie nur eine Ele— 
mentar⸗Buͤrgerſchule war, beftand anfaͤnglich aus 2 Knaben-, 3 Maͤdchen- und 2 Grund-⸗Klaſſen 
mit gemiſchten Geſchlechtern. 

Zum Lehrer der erſten Knabenklaſſe ward der Cand. der Theologie Rudolph Hecker, ein 
Sohn des 1825 verſtorbenen Prorektors Hecker, vorläufig mit dem Titel Conrektor, berufen, ir 
dem, ſeiner Jugend wegen, die eigentlichen Befugniſſe des Rektors dem Schulinſpektor, Archidiakonus 
an der Marienkirche, Poͤkel uͤbertragen wurden; die erſte Toͤchterklaſſe erhielt Herroſee bisheriger 
Rektor der reformirten Schule. 

1. Das Gymnaſium begann ſeine ſelbſtſtaͤndige Exiſtenz Mich. 1825 mit 246 Schuͤ⸗ 
lern in 6 Klaſſen und hatte das Gluͤck, den Verluſt des Prorektor Hecker, den Abgang des Paſtor 
Succo, welcher bei Uebernahme des Paſtorats der Marienkirche (Joh. 1825) ſein Schulamt 
niederlegte, und des Prof. Prielipp, der 1828 penſionirt ward, durch ſehr tuͤchtige Lehrer, (den 
Prof. Helmke, jetzt Dir. in Cleve, den Dr. Teske, ſtarb hier als Buͤrgermeiſter, und den Dr. 
Schirlitz, welcher noch jetzt an der Anſtalt wirkt) erſetzt zu erhalten, welche im Verein mit den 
aͤltern Lehrern die Anſtalt in ihren Leiſtungen bald den Schweſteranſtalten der Monarchie gleich— 
ſtellten. Auch die Frequenz ſtieg bis 1836, wo ſie ihren Culminationspunkt erreichte, auf 277. 

Die ferneren Schickſale der Anſtalt werde ich erſt nach der Darſtellung der Entwickelung 
der uͤbrigen Schulen mittheilen, um daran gleich den Einfluß knuͤpfen zu koͤnnen, den dieſelbe auf 
das Gymnaſium hatte. 

2. Die hoͤhere Toͤchterſchule. Im Jahre 1837 gelangte man endlich dahin, dem 
immer dringender werdenden Verlangen nach einer hoͤhern Toͤchterſchule zu entſprechen, indem der 
fuͤr den verſtorbenen Rektor Herroſee zum Conrektor an der Realſchule gewaͤhlte Litterat, der Con— 
rektor David, mit der Leitung derſelben beauftragt, ſeine Stelle an der Realſchule dagegen, wie 
ſeit der Penſionirung Herroſees, durch einen Illitteraten verſehen wurde. 

Die neue Anſtalt trat Mich. 1837 zunaͤchſt nur mit 2 Klaſſen, in einem gemietheten 
Lokale, ins Leben, an welchen, außer dem Conrektor David ein Nichtſtudirter und eine Lehrerin 
fuͤr die franz. Sprache wirkten. Im Jahre 1840 ward eine 3. Klaſſe mit einem nicht ſtudirten 
Lehrer, 1843, als die Schule das eigens für fie erbauete Lokal in der Sohannisftraße bezog, 
eine 4. Klaſſe Hinzugefügt und noch ein ſtudirter Conrektor, (der erſte war inzwiſchen zum Rektor 
ernannt) nebſt einem Geſanglehrer bei derſelben angeſtellt, und im Jahre 1847 wurde die Anſtalt 
noch um 2 Klaſſen erweitert, indem der erſten Klaſſe noch eine ſogenannte Ausbildungsklaſſe, be— 
ſonders zur Bildung kuͤnftiger Lehrerinnen und Erzieherinnen beſtimmt, vorgeſetzt, und noch eine 
5. Klaſſe mit einem 3. Illitteraten fuͤr den Vorbereitungsunterricht eingerichtet wurde. Dieſe 


5. Klaſſe ift zwar ſeitdem wieder eingegangen, ihre Wiederherſtellung aber nach meinem Dafuͤrhalten 
dringend nothwendig, da es einmal an geeigneten Privatanſtalten zur Vorbereitung auf die hoͤhere 
Toͤchterſchule augenblicklich ganz fehlt, und zweitens nach dem Urtheil jedes Sachverſtaͤndigen eine 
gruͤndliche Vorbereitung, auf die ſich ohne Unterbrechung weiter fortbauen laͤßt, beſonders fuͤr 
eine höhere Lehranſtalt, nur in ihr ſelbſt gegeben werden kann. Nur müßte der Unterricht in ihr 
nicht von einem Lehrer, ſondern, wie auch in der fruͤhern Toͤchterſchule, hauptſaͤchlich von einer Lehe 
rerin ertheilt werden, ſchon aus dem Grunde, weil bei Mädchen von fo zartem Alter, 6 8 Zah: 
ren, jeden Augenblick Faͤlle eintreten koͤnnen, in denen ſie weiblicher Huͤlfe beduͤrfen. 

3. Die frühere, ſogenannte Realſchule. Unterdeſſen hatte ſich auch dieſe An— 
ſtalt immer mehr erweitert. Bereits im Jahre 1831 mußte die oberſte Grundklaſſe in 2 getheilt 
werden, ſpaͤter auch die 2. und nach und nach ward die Einrichtung von 5 Knaben- und 4 Maͤdchen⸗ 
Klaſſen noͤthig, ſo daß die Schule zuletzt 13 Klaſſen zaͤhlte. Da dieſe in dem 1825 erbaueten 
Lokale nicht mehr Raum hatten, und deshalb einzelne Klaſſen in Privathaͤuſern untergebracht 
werden mußten, ſo ward im Jahre 1840 ein zweites Gebaͤude fuͤr dieſe Schule in der Naͤhe des 
erſten, quer vor dem Gymnaſialplatz, erbaut. Da inzwiſchen zur Vereinfachung der Patronats⸗ 
verhaͤltniſſe Unterhandlungen zwiſchen dem Koͤnigl. Prov. Schul-Collegio und dem Magiſtrate eine 
geleitet waren, in Folge derer dieſer fein Patronatsrecht an den Staat abtrat, fo verlor die Bür- 
gerſchaft die Theilnahme am Gymnaſio, andrerſeits ließ die im Anfange des vorigen Jahrzehnts 
immer bedeutender werdende realiſtiſche Richtung es wuͤnſchenswerth erſcheinen, in einer Stadt von 
der Bedeutung Staͤrgards eine Anſtalt zu beſitzen, welche die Ausbildung des hoͤhern Gewerbes 
treibenden beſonders bezwecke. Gelegenheit dazu bot die Berufung das derzeitigen Rektors zum 
Pfarramt. Es ward daher von der ſtaͤdtiſchen Schulbehoͤrde beſchloſſen, zunaͤchſt eine gehobene 
Buͤrgerſchule herzuſtellen, indem man neben den Knabenklaſſen noch eine eigentliche Realſchule von 
3 Klaſſen einrichte, in welchen außer den gewoͤhnlichen Unterrichtsgegenſtaͤnden der Elementarſchule 
Latein, Franzoͤſiſch, Mathematik und Naturwiſſenſchaften gelehrt werden ſollten, dieſe aber ſpaͤter 
in eine hoͤhere Buͤrgerſchule zu erweitern. Da dieſe Realſchule mit der bisherigen Buͤrgerſchule in 
Verbindung bleiben ſollte, ſo ward die ganze Anſtalt: . 

4. Die allgemeine Stadtſchule genannt, und als ſolche im Auguſt 1842 eroͤffnet. 
Sie beſtand: aus der Realſchule mit 3, der Buͤrger-Knabenſchule mit 3, der Maͤdchenſchule mit 4 
und der gemeinſchaftlichen Grundſchule von 2 Stufen zu je 2, zuſammen alſo aus 14 Klaſſen. 
An derſelben arbeiteten: 1 Rektor, 2 Conrektoren, (alle 3 Litteraten), 12 nicht ſtudirte Lehrer 
und 3 Lehrerinnen fuͤr weibliche Handarbeiten. Erſter Rektor war der fruͤhere Conrektor an der 
hoͤhern Buͤrgerſchule in Treptow a. R. Heyn. Bald mußten wegen des Zuwachſes an Schülern 
neue Erweiterungen ſtattfinden. Zunaͤchſt ward eine 4. Klaſſe der Buͤrger-Knabenſchule, dann eine 
4. Klaſſe der Realſchule, ferner eine obere Grundklaſſe von 2 Coͤtus mit getrennten Geſchlechtern 
erforderlich, und endlich ward auch Mich. 1844 eine erſte Klaſſe der Realſchule eroͤffnet, ſo daß 
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die allgemeine Stadtſchule ſeitdem 19 Klaſſen zählte an welchen 4 Litteraten (es war noch ein 
ſtudirter Conrektor angeſtellt) 16 ordentliche nicht ſtudirte Lehrer, ein techniſcher Huͤlfslehrer fuͤr 
den Geſang und drei Lehrerinnen für weibliche Handarbeiten wirkten. Siehe Heyn „die allge— 
meine Stadtſchule zu Stargard“ Programm vom Jahre 1846. 

Heyns Streben war darauf gerichtet, die Realſchule zu einer wirklichen hoͤhern Buͤrger— 
ſchule zu erheben; dazu haͤtte es aber der Anſtellung mindeſtens noch eines Litteraten bedurft, wozu 
die ſtaͤdtiſchen Behörden jedoch die Mittel nicht bewilligen wollten. Deshalb ließ man nach Heyns 
Abgang in ein Pfarramt den Standpunkt der erſten Klaſſe ſelbſt etwas ſinken, um den Unterricht 
dadurch intenfiver machen zu koͤnnen. 

Die Zweckmaͤßigkeit der jetzigen Ausdehnung dieſer Anſtalt laͤßt ſich jedoch mit Recht in 
Zweifel ziehn, da fie es zu keinem beſtimmten Abſchluß für das bürgerliche Leben bringt. Entwe⸗ 
der man ſollte, nach meiner Anſicht, durch Anſtellung noch eines Litteraten ihre Prima mit ider 
Obertertia des Gymnaſiums gleichſtellen, ſo daß die nach Durchmachung des Curſus aus ihr 
Abgehenden die Berechtigung des einjaͤhrigen Militairdienſtes erhielten, oder, da hier bereits eine 
Anſtalt exiſtirt, in der die, welche es wollen, dieſe Berechtigung erlangen koͤnnen, ſollte man ſie 
auf die urfprüglichen drei Klaſſen beſchraͤnken. Dann koͤnnten dieſe der gewöhnlich „Mittelſchule“ 
genannten Abtheilung der eigentlich hoͤhern Buͤrgerſchulen in Berlin und andern großen Staͤdten 
entſprechen, welche die Ausbildung tuͤchtiger Buͤrger bezweckt. 

Da jedoch fuͤr die oben angegebenen Klaſſen die vorhandenen Schülokale wieder nicht hin⸗ 
reichten, und wieder zu Ausmiethungen geſchritten werden mußte, fo ward 1846 ein eigenes Schul: 
haus fuͤr die Buͤrger⸗Toͤchterſchule erbaut und, weil die Leitung einer ſo umfangreichen Anſtalt, wie 
die allgemeine Stadtſchule, fuͤr einen Mann zu ſchwierig ſchien, beſonders wenn er auch noch Un— 
terricht ertheilen ſollte, beſchloſſen, (1847) die Toͤchterſchule ganz von der Knabenſchule zu trennen 
und die Leitung derſelben, ſo wie der in ihrer Naͤhe befindlichen Johannis-Armenſchule, jetzt Frei— 
ſchule genannt, einem eigenen Rektor zu uͤbergeben. So blieb von der allgemeinen Stadtſchule 
unter der fruͤhern Leitung und im alten Lokale nur 

5. die Real- und Buͤrger-Knabenſchule, beſtehend: a, aus der Realſchule von 
5 Klaſſen, b, einer gewoͤhnlichen Buͤrgerſchule von 4 Klaſſen und c, einer gemeinſchaftlichen Grund: 
{cule von 2 Stufen mit 2 parallelen Coͤten 4 Klaſſen, mit einem Rektor, 2 Conrektoren, 11 nicht 
ſtudirten ordentlichen Lehrern und einem techniſchen Huͤlfslehrer fuͤr den Geſang. 

Dagegen ward abgezweigt: 

6. Die Buͤrger-Toͤchterſchule von 6 Klaſſen mit einem ſtudirten Rektor, 7 nicht 
ſtudirten ordentlichen Lehrern und 3 Lehrerinnen fuͤr weibliche Handarbeiten. 

7. Die Parochial-Schule bei der Heil. Geiſtkirche, welche bis 1822 nur aus einer 
Klaſſe beſtand, erhielt 1823 eine 2., 1829 eine 3. und 1836 eine 4., welche 3 Stufen bilden, 
deren hoͤchſte eine Knaben- und eine ihr parallele Maͤdchenklaſſe iſt, die beiden andern find Grund— 
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klaſſen mit gemiſchten Geſchlechtern. An ihr wirken 4 nicht ſtudirte ordentliche Lehrer und eine 
Lehrerin fuͤr weibliche Handarbeiten. Dieſelbe Einrichtung und dieſelben Lehrkraͤfte erhielt: 
8. Die Johannis-Armen- oder Frei⸗Schule. 
Stargard beſitzt demnach gegenwaͤrtig: 

1. Ein Gymnaſium von 6 Klaſſen mit 8 ordentlichen Lehrern, einem wiſſenſchaftlichen 
und 2 techniſchen Huͤlfslehrern fuͤr den Geſang und das Schreiben und Zeichnen. Das Patronat 
über daſſelbe ſteht theils Sr. Majeſtaͤt dem Könige, theils dem Curatorio des zweiten Groͤning— 
ſchen Teſtamentes zu. 

2. Eine hoͤhere Toͤchterſchule von gegenwaͤrtig 4 Klaſſen und einer Ausbildungsklaſſe, mit 
2 ſtudirten, 2 nicht ſtudirten ordentlichen Lehrern, einer Lehrerin und einem techniſchen Huͤlfslehrer 
fuͤr den Geſang, unter Inſpektion des Predigers an der reformirten Kirche. 

3. Eine Reale und Buͤrger-Knabenſchule, oben No. 5 unter Inſpektion des Archidiakonus 
an der Marienkirche. 

4. Eine Buͤrger⸗Toͤchterſchule, oben 6, unter Inſpektion des Paſtors an der Johanniskirche. 

5. Eine Elementarſchule bei der Heil. Geiſt-Kirche, oben 7, unter Inſpektion des Paſtors 
an der genannten Kirche. 

6. Eine Freiſchule, oben 8, unter Leitung und Inſpektion des Rektors und Inſpektors der 
Buͤrger⸗Toͤchterſchule. 

Aus Vorſtehendem erhellt, daß fuͤr das Schulweſen hieſigen Orts beſonders waͤhrend der 
beiden letzten Decennien viel geſchehen iſt. Um dies noch immer laut werdenden widerſprechenden 
Urtheilen gegenuͤber darzuthun, genuͤgt es, darauf hinzuweiſen, daß bis zum Jahre 1837 nur ein 
ſtudirter Rektor an der Spitze der ſtaͤdtiſchen Schulanſtalten, von da bis 1842 auch ein Litterat 
an der ſeitdem ins Leben getretenen hoͤhern Toͤchterſchule ftand, jeder von ihnen mit einem Gehalte 
von ca. 350 Rtlr. waͤhrend jetzt an den verſchiedenen Schulen, außer dem Gymnaſio, 3 Rektoren 
und 3 Conrektoren zuſammen mit einem Gehalte von 2600 Rtlr. wirken. Freilich bleibt deffens 
ungeachtet fuͤr dieſes Feld der ſtaͤdtiſchen Verwaltung noch immer viel zu thun, denn noch ſind 
die 12 juͤngſten Nichtlitteraten auf ein Gehalt von 150 Rtlr. beſchraͤnkt. 

Der Schluß hat, des beſchraͤnkten Raumes des Programmes wegen, fortbleiben muͤſſen, 
und behalte ich denſelben ſpaͤtern Mittheilungen vor. 


Jahresbericht 


uͤber das 


Königl. Gröningſche Gymnaſi um 
für das Schuljahr 185% . 


A. Allgemeine Lehrverkaſſung. 
1. Lehrgegenſtände. 

Prima. Ord. Schirlitz. Lat. Hor. Carm. III. IV. Epod. 2 St. Liv. II. III. Virg. 
Aen. V- XII. 1 St. Freeſe. Cic. Tusc. II. III. Tacit. Ann. III. IV. 3 St. Aufſ., Exercit., 
Sprechuͤb. 2 St. Schirlitz. — Griech. Hom, Jl. VII- XI. Soph. Philoet. 2 St. Stoll tyr. 
Anthol. Abtheil. 1. 1 St. Freeſe. Demosth. Philipp. I. II. Plat. Crit. Alcib. I. II. 2 St. 
Gramm., Exercit. 1 St. Schirlitz. — Deutſch: Litteraturgeſch., Aufſ., Vortr. 3 St. Freeſe. 
— Franz. Moliére les fourberies de Scapin, Corneille le Cid, Racine Athalie; Exercit., Littera⸗ 
turgeſch. bis 1660. 2 St. Schmidt. — Hebr. Geneſis, ausgewaͤhlte Pſalmen; Syntax nach 
Geſenius. 2 St. Schirlitz. — Religion. Erloͤſungswerk Ehriſti, Heil, Heilsordnung, Gna⸗ 
denmittel, Vollendung des Heils; Lectuͤre des Ev. Matthaͤi im Urtert. 2 St. Schmidt. — 
Geſchichte. Mittlere nach Puͤtz. 2 St. Engel. — Mathem. Repetition der geſammten Gee 
ometrie und Arithmetik mit Erweiterungen einzelner Abſchnitte nach Wilde. 4 St. Rollmann.— 
Phyſik. Optik nach Koppe. 2 St. Rollmann. — Philoſ. Pſychologie. 1 St. Freeſe. — 
Geſang: mit Sec. und Tert. 2 St. Biſchoff. — Zeichnen: mit Sec. und Sexta. 2 St. 
Keck. — Turnen mit den uͤbrigen Klaſſen. Engel. — Hodegetik. Freeſe. 

Secunda. Ord. Engel. Lat. Exercit., Aufſ., Sprechuͤb. 3 St. Liv. XXII. Cic. Arch., 
Dejot., Manil. 3 St. Virg. Aen. II- IV. 2 St. Schirlitz. Sall. Jug. 1 St. Eſſen. — 
Griech. Gramm. und Exercit. 1 St. Xen. Anab. V. VI. I. II. 2 St. Hom. Od. XVI XX. 
2 St. Engel. Hes. Theog. 1 St. Freeſe. — Deutſch. Lectuͤre, Aufſ., Vortraͤge. 3 St. 
Freeſe. — Franz. Ideler Handbuch Thl. 3, Gramm. nach Hirzel. 2 St. Schmidt. — Hebr. 
Formenlehre nach Gefenius; Lect. 2 St. Runge. — Relig. Lehre von Gott und der Schöpfung 
nach 1. Glaubensartikel; Bibellectuͤre. 2 St. Schmidt. — Geſch. Orient, Griechen bis Philipp 
nach Pig. 2 St. Engel. — Math. Arithmetik bis Logarithmen incl., Trigonometrie nach Wilde. 
4 St. Rollmann. — Phyſik. Elektricitaͤt, Magnetismus, Galvanismus, Elektromagnetismus 
nach Koppe. 2 St. Rollmann. — Geſang und Zeichnen mit Prima. 

Tertia. Ord. Eſſen. Lat. Caes. B. G. I- IV. Ovid. Met. IV. etc. Auswahl. 5 St. 
Syntax nach Siberti, Exercit. 3 St. Eſſen. — Griech. (Ober⸗Tertia) Xen. Anab. VII. Hom. 
Od. 1. 3 St., Schluß der Formenlehre nach Buttmann und Exercit. 3 St. Engel. — (Unter⸗ 
Tertia) Jacobs Curſ. 2., Formenlehre nach Buttmann bis zu unregelm. Verben incl. und Exercit. 
6 St. Kopp. — Deutſch. Potsd. Leſebuch, Aufſ., Vortr. 3 St. Eſſen. — Franz. Ahn 
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Leſebuch Curſus 3; Gramm. nnd Exercit. nach Hirzel, beſonders Pronom. und unregelm. Verba. 
2 St. Engel. — Relig. Einl. ins A. T. nebſt Lect. deſſelben. 2 St. Eſſen. — Gefh: 
Deutſche bis 1317 mit Beruͤckſichtigung der andern Hauptvoͤlker nach Boͤttiger. 2 St. Effen.— 
Geogr. Vier Erdtheile; Oft-Europa nach Volger. 1 St. Engel. — Math. Planimetrie bis 
Kreislehre incl.; Arithmetik bis Wurzelausziehung incl. 4 St. Rollmann. — Rechnen. Zu- 
ſammengeſetzte Proportionsrechnungen. 1 St. Rollmann. — Na turgeſch. Graͤſer, Bau der 
Pflanzen; Mineralogie. 1 St. Rollmann. — Geſang mit Prima. Biſchoff. — Zeichnen. 
2 St. Keck. 

Quarta. Ord. Kopp. Lat. Schönborn Leſebuch Curſus 2; Nep. Vitae sel. 4 St. 
Wiederholung der Formenlehre und die Hauptregeln der Syntax nach Siberti, Exercitien und 
mündliche Uebungen. 4 St. Kopp. — Griech. Elemente, regelm. Declin. und Gonjug. nach 
Buttmann; Jakobs Leſebuch. 4 St. Runge. — Deutſch. Potsd. Leſebuch. Curſus 3, Auff. 
Vortraͤge; Einzelnes aus Gramm. 3 St. Ziemſſen. — Franz. Gramm. bis zu den wichtigſten 
unregelm. Verben incl. und Exercitien nach Hirzel; Ahn Leſebuch Curſ. 1. 2 St. Kopp. — 
Relig. Gebote, Gebet des Herrn, Glaube. 2 St. Runge. — Geſch. Geogr. Ueberſicht 
uͤber die Hauptvoͤlker des Mittelalters und der neuern Zeit nach Volger; Einl., Europa u. uͤbrige 
Erdtheile nach Volger. 3 St. Ziemſſen. — Math. Rechnen. Geom. bis zur Congruenz der 
Dreiecke; Arithm. die vier Species; Brüche, Regel de tri. 3 St. Rollm ann. — Naturgeſch. 
Elemente, Beſchreibung einfach gebauter Pflanzen, Linneiſches Syſtem; Mineralogie. 2 St. Roll⸗ 
mann. — Schoͤnſchreib. 1 St. Keck. — Geſang. 2 St. Biſch off. — Zeichnen 2 St. Keck. 

Quinta. Ord. Schmidt. Lat. Formenlehre und die allerwichtigſten Regeln der Syn— 
tar nach Siberti. 3 St.; Schönborn Leſeb. Curſ. 2. 3 St.; Exerc., Extemp., mündliche Uebungen. 
2 St. Ziemſſen. — Deutſch. Potzd. Leſeb. Curſ. 2., Auff., Vortr.; das Wichtigſte der Gramm. 
4 St. Schmidt. — Franz. Regelm. Decl. und Conjug., Lect. nach Ahn. 2 St. Schmidt. — 
Relig. Bibliſche Geſchichte des N. T. 2 St. Schmidt. — Geſch. Ueberſicht, namentlich uͤber 
Griechen, Roͤmer und Deutſche nach Volger. 2 St. Ziemſſen. — Geogr. Einl., vier Erdtheile, 
Europa nach Volger Curſ. 1. 2 St. Ziemſſen. — Rechnen. Bruͤche 3 St. Schmidt. — 
Na turgeſch. Wirbelloſe Thiere, Amphibien, Fiſche. 2 St. Schmidt. — Schoͤnſchreiben. 
3 St. Keck — Geſang. 2 St. Biſchoff. — Zeichnen. 2 St. Keck. 

Serta. Ord. Runge. Lat. Formenlehre nach Siberti, Schoͤnborn Leſebuch Curſus 1., 
Exercit. 9 St. Runge. — Deutſch. Potsd. Leſeb., Gramm., Aufſ., Vortr. 4 St. Runge. — 
Relig. Bibliſche Geſch. des A. T nach Zahn. 2 St. Ziemſſen. — Geſch. Biographien und 
einzelne Begebenheiten, beſonders aus der a. Geſch. 2 St. Ziemſſen. — Geogr. Voruͤbungen 
Ueberſicht über die Erde, beſonders Europa und Deutſchland nach Volger. 2 St. Eſſen. — 
Rechnen. Vier Species. 3, St. Eſſen. — Naturgeſch. Saͤugethiere, Voͤgel. 2 St. Runge. — 
Schon ſch. 4 St. Keck, — Geſang 2 St. Biſſchoff. — Zeichnen 2 St. Keck. 
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— 
2. Verordnungen der Königl. Behörden. 

1853. Februar 24. Verſuche zu Taͤuſchungen von Seiten der Abiturienten ſind mit Zu⸗ 
ruͤckweiſung derſelben bis auf den naͤchſten Pruͤfungstermin zu beſtrafen. — Mai I, Juni 3. 
Ferienordnung, wonach in unſerer Provinz die Oſterferien vom Palmſonntag bis Mittwoch nach 
dem Feſte, die Pfingſtferien vom Freitag Nachm. 4 Uhr vor dem Feſt bis zum naͤchſten Mitt⸗ 
woch incl., die Sommerferien vom zweiten Montag des Juli vier Wochen dauern, die Michaelis— 
und Weihnachtsferien unveraͤndert bleiben. — April 1. Aspiranten des Poſtdienſtes ſind Zeugniſſe 
der Reife nach der Beſtimmung §. 28. Lit. C. des Maturitaͤts-Pruͤfungs⸗Reglements nicht zu er⸗ 
theilen. — April 6. Die letzte Klaſſe iſt in Schul- und Inſcriptionsgeld den zwei folgenden 
gleichgeſtellt. — Mai 9. 1 Programm mehr einzuſenden. — Juni 2. Die Pruͤfungs-Ver⸗ 
handlungen oder Anzeige der nicht gehaltenen Abiturienten-Pruͤfung innerhalb vier Wochen nach der 
Prüfung einzureichen. — Auguſt 8. In den Programmen find die die Lehrgegenſtaͤnde betreffen 
den Angaben klar und beſtimmt zu faſſen. — October 18. Ein neues Schema für die Halbjährs 
lichen Frequenzliſten uͤberſandt. — 1854. Februar 8. Abiturienten-Arbeiten genau zu corrigiren. — 
Februar 9. Verbot der Theilnahme an allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlungen. 


B. Chronik des Gymnaſiums. 

1853. 12. Maͤrz ward der Senior des Lehrercollegiums, Prof. Dr. Auguſt Wilde, 
in ſeinem 54. Lebensjahre dem Gymnaſium und ſeiner Familie durch den Tod entriſſen. Waͤhrend 
einer 28jaͤhrigen ſegensreichen Wirkſamkeit an der hieſigen Schule war er ſtets geſund und ruͤſtig 
geweſen, bis er im Fruͤhling 1849 erkrankte und ſeitdem mehrmals auf kuͤrzere und laͤngere Zeit in 
ſeinen Lectionen ſich vertreten laſſen mußte. Unter vielfachen ſchaͤtzbaren Eigenſchaften des Geiſtes 
und Herzens waren Gediegenheit des Wiſſens, Gruͤndlichkeit und Klarheit des Unterrichts, ſtrengſte 
Unparteilichkeit gegen feine Schüler und Jovialitaͤt im geſelligen Verkehr die Hauptzuͤge, die den 
vielen Maͤnnern und Juͤnglingen, die zu ihm in naͤherer Beziehung geſtanden haben, unvergeßlich 
ſein werden. 

Gleichfalls ſchmerzlich bewegt ward das Gymnaſium durch den Tod vier hoͤchſt hoff— 
nungsvoller Schuͤler: 

des Tertianers Dav. Jakob aus Labes (im Fruͤhling), 

des Primaners Guſt. Korth (14. Oktober), 

des Quartaners Rich. Ludwig (31. Januar), und 

des Sertaners Heinr. Abel (21. Marz). 

6. April traf Herr Ziemſſen aus Greifswald hier ein, um zunaͤchſt waͤhrend der Va⸗ 
canz des Prorectorats unſere Lehrkräfte wirkſam zu verſtaͤrken. 
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In dieſem Sommer ift eine vor vier Jahren durch zufaͤllige Umſtaͤnde außer Gebrauch 
gekommene alte Einrichtung wieder ins Leben getreten, naͤmlich allwoͤchentlich die Lehrſtunden mit 
einer gemeinſchaftlichen Andacht zu eroͤffnen und zu ſchließen. 

27. 28. Juni erfreute die Anſtalt ſich wiederum einer Reviſion von Seiten des Königl. 
Provinzial⸗Schulrathes Herrn Wendt. 

Mittelſt Reſcriptes vom 15. Auguſt ward der Direktor benachrichtigt, daß auf Antrag 
des Koͤnigl. Provinzial-Schul-Collegiums den Herren Schmidt, Eſſen, Runge und Rollmann je 
50 Rtlr. aus den durch den Staatshaushalts-Etat fuͤr 1853 zu dieſem Zwecke beſtimmten Fonds 
hoͤheren Ortes bewilligt ſeien. 

15. Oktober ward der Geburtstag Sr. Majeſtaͤt unſers hochverehrten Landesvaters in der 
herkoͤmmlichen Weiſe mit Geſang und einer Feſtrede (die diesmal Herr Dr. Schirlitz hielt) im 
Hoͤrſaal gefeiert. 

1854. 11. Februar. Uebliche Feier des Sterbetags Peter Groͤnings, Stifters unſerer Schule. 


C. Statistik. 

Die Zahl der Schuͤler im Sommerſemeſter war 212, im Winterhalbjahr 230. Die 
Frequenz zu Anfang des letzten Quartals giebt die Schlußtabelle. 

Die unter dem Vorſitz des Koͤnigl. Prov.-Schulraths Herrn Wendt den 3. März abge- 
haltene Maturitaͤtspruͤfung haben vier Primaner beſtanden: 

Anton Koffendey aus Roeſſel, 2 J. in J., ft. katholiſche Theologie in Breslau; 

Guſtav Brunnemann aus Pommerensdorf bei Stettin, 23 J. in J., ik. Theologie 

in Greifswald; 
Rudolph Abel von hier, 


2 J. in l., wird ſich dem Kaufmannſtande widmen; 
Guſtav Lody aus Cuͤſtrin, 2 J. 


in J., wird zum Militair übergehen 


Die Bibliothek erhielt von dem Herrn Miniſter der geiſtlichen rc. Angelegenheiten Exc. 
durch das Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium: Crelle Journal fuͤr Mathematik Bd. 45. 46, 
Haupt Zeitſchrift für Deutſches Alterthum IX. 2, Suidas ed. Bernhardy II. 10, Spiller Grund— 
riß der Phyſik, Hoffmann Nachlaß kleiner Schriften, Rheiniſches Muſcum fuͤr Philologie VIII. 
Wandkarte des Preuß. Staats Berlin bei Winckelmann, Prowe Mittheilungen aus Schwediſchen 
Archiven; Gumprecht Zeitſchrift für allgem. Erdkunde Bd. 1. Von der pommerſchen Univerfität 
mehrere Exemplare ihrer Lektionskataloge. Von Herrn Collegienrath Thraͤmer in Dorpat deſſen Uns 
terrichtsweſen in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. Von Hrn. Buchhaͤndler Frank in Rawicz Rodowiez 


Histoire de la littérature frangaise. Von Frau Profeſſor Wilde 42 Bde., theils Schulbücher, 
theils theolog. und mathematiſche Werke. — Der Schuͤlerbibliothek uͤberſandte Hr. Buchhändler 
Hirt in Breslau Schilling Naturgeſch. Th. 3. 4., Trappe Phyſik, Kambly Stereometrie. — Die 
naturgeſchichtliche Sammlung erhielt vom Herrn Capadrutt ein Kaͤſtchen mit Karlsbader Spru— 
delſteinen, von Herrn Scharping Neſt einer Vespa vulgaris. — Fuͤr dieſe Geſchenke habe ich die 
Ehre Namens der Anſtalt meinen verbindlichſten Dank oͤffentlich zu wiederholen. 
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D. Prüfung und Weveübung. Donnerſtag, den 6. April. 
Vormittags 9 Uhr. 


Geſang. Gebet. 
Tertia. Latein. Eſſen. — Mathematik. Dr. Rollmann. 
Sekunda. Geſchichte. Dr. Engel. 
Der Sekundaner von Guͤlich ſpricht uͤber Cimon. 
Prima. Griechiſch. Dr. Schirlitz. 
Abiturienten⸗Entlaſſung. 
Der Abiturient Abel: Eloge de Wellington. 
Des Abiturienten Brunnemann Rede: De Socrate summis laudibus efferendo. / 


Gefang. 


Nachmittags 2 Uhr. 
Quarta. Latein. Dr. Kopp. * 


Deklamation der Quartaner Hoffmann IL, Lanz, Milger, Hecker. 
Quinta. Geſchichte. Ziemſſen. 


Deklamation der Quintaner Heſſe, Leſſer, Bruͤſſow J., Kunzmann. 
Serta. Deutſch. Runge. 


Deklamation der Sextaner Schulze, Apreck, Moſes, Fritze. 


Zu dieſer Schulfeier beehre ich mich die hieſigen Behoͤrden, die Angehörigen unſerer Zoͤg⸗ 
linge und alle Goͤnner unſerer Anſtalt hiermit ergebenſt und freundlichſt einzuladen. 


Freeſe. 


Statiſtiſche Ueberſicht. 


Allgemeiner Lehrplan. 


Lehrer. 


Lehr kächer. 


Dr. Freeſe, Dir. Prof. 
Prorektorat vacant. 
Dr. Schirlitz. 

Dr. Engel. 

Dr. Schmidt. 

Eſſen. 

Uunge. 

Dr. Vollmann. 

Dr. Kopp. 

Dr. Ziemſſen. 


Keck, Zeichen: u. Schreibl. 


Diſchotk, Muſik⸗Direktor. 
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Griechiſch 
Deutſch 
Franzoͤſiſch 
Hebraͤiſch 
Religion 

Geſch. Geogr. 
Math. Rechnen 
Naturwiſſenſchaft 
Philoſophie 
Schoͤnſchreiben 
Geſang 

Zeichnen 
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